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Das Oarndies der Erde.
Roman von  Ada von Gersdorff.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Jnr Abenddunkel ging der Ritt langsam und vorsichtig
durch den Forst mit seinen wechselnden Hindernissen und
kleinen Gefahren für Reiter mtb* Pferd : niedrigsiedende
Aeste, ein Loch im Wege, eine rasch über den Weg wech¬
selnde Tier ^ stalt , fiium (memttyar . Dort , wo sich des Waldes
Tor ins Freie öffnet , erglänzt der Abendhimmel . All¬
mählich war es still geworden , auch zwischen uns . Ruch dem
schönen anstrengenden Tage machte sich wohl die Ermüdung
geltend . — Die Dämmerung war noch licht, der Himmel
cjrünbtou und klar . Mer drüben im Westen lag eine schwarze
Wolkenbank und darauf der rote dunstige Mond . Morgen
gibt 's schlechtes Wetter , Sturm . — Ich kann nicht sagen,
warum mir plötzlich so beklommen war ; ich achtete nicht
auf Weg und Rost, so hast Apollo einmal beinahe stolperte.
Die Gräfin w-andhe langsam das Gesicht nach mir , sagte
aber nichts , und immer schweigend bogen wir in die dunklen
Schatten der Eichenallei' . . . Apollo stand - - mitten im
Wege.

„Was ist ?"

„Sehen Sie etwas ?"
Wie kommen manche Dinge im Leben — ohne Ankündi¬

gung , ohne Anfang , ohne Fortgang und Ende ? Einzeln
herausgeschnitten ans den Lebenserscheinungerl , aus dem
Wünschen und Wollen , ohne Zweck und Ziel . Rtustten sie
sein? Ja , sie mußten . . .

Kopf an Kops standen die Pferde . Bügel und Ketten
klirrten leise, -das straffe Lederzeug knarrte.

Ihr Gesicht war fragend dem meinen zugewendet.
„Bitte nach t>eu Ställen signalisieren , Herr von

Rehn ."
Täuschte ich mich, oder »var ihre Stimme wirklich nicht

so klar und fest wie sonst? War es nur das von der
starken, wonnigen Bewegung wallende Blut , das in meinen
Schläfen klopfte und meine Sinne umrauschte?

Der Signalpsiff kam nicht über meine Lippen und die
Pferde schritten 'wieder aus . Wir befanden uns im Schatten
der letzten Baumriesen der Allee, die roten Lichter vom
Hanse her schimmerten zerstreut durch die Zweige und über
üeu dunklen Weg, Stille und Schweigen ringsum . .

„So, " sagte ich, „jetzt will ich Sie erst vom Pferde
heben ."

Ich mußte wohl sehr undeutlich gesprochen haben , denn
sie fragte zögernd : „Wie sagten Sie ?"

Ich sagte gar nichts mehr zu ihr , sprang ab und jagte
nur zu Apollo das übliche : „Steh , Bursch ?" dem er ge¬
horcht . An «den Fuchs tretend , löste ich unter ihrem Reitrock
ihren Fuß aus dem Bügel . Dann legte ich die Arme fest

um ihre herabgleitende Gestalt — so biegsam und zart , ohne
sie sosort auf «die Füße zu stellen. Traum — Vision ? — Ein
weicher langer Kuß aus blasse unberührte Mädchenlippen,
die sanft entgegendrückten lang . . . lang — unsagbar
süßer , vorher nie geahnter Reiz für mich — für dich viel¬
leicht eine selige Erinnerung in stillen einsamen Rächten .

„Roch nie ?" hauchte ich fragen - , ben reinen Duft seidi¬
gen Haares an meinem (Besicht

„Noch nie," hauchte es zurück.
Dann standen wir einen MvmeM (tumm voreinander.

Ich neigte mich tief , tief über eine schlanke bebende Hand:
„Verzeihung !"

„Ich habe nichts zu verzeihen , ich möchte . . . jdanieu
für eine goldreine Erinnerung . . ." Wie das leise Atmen der
Rächt lag eine leichte Hand einen Moment lang ans meinen!
Haar . „ Zu meiden brauchen Sie mich nicht."

November.  Es ist doch etwas Eigenes darum und
man vergißt -es wohl nie , von einer Frau , sei sie jung oder
alt , hübsch oder häßlich, geküßt worden zu sein in dem
Gefühl , das man reine Liebe nennt . „Eine goldreine Er¬
innerung, " die ich ihr schenkte! Das war ihr mutiges Ge¬
ständnis . Ich fühle -es selbst, daß ich ihr etwas schenkte —<
und durchaus nicht aus Mitleid ! — Und edel und groß-
denkend wie die Frau war , ist's auch für rnich ein Gescheut,
diese ernste Erinnerung , die über die letzte Grenze zwi
scheu Jüngling und Mann fortznreißen vermag . Habe Dank,
Wanda Wietersberg?

Dezember.  Eben nwu Poncalets Bursche hier mit
einem großen Paket Bücher , einen ! Brief und seinem Ter¬
rier . Den soll ich in Pension nehmen . Er schreibt nur , dast
er aus vierzehn Tage , vielleicht auch länger Urlaub habe, zu¬
nächst nach Hamburg in Familienangelegenheiten . Die
Bücher schicke er mir für die langen Winterabende , die im
„Paradies Zwielitsch" — er kannte meinen Ausdruck und
dessen Bedeutung etwas langweilig seien, und er glaube,
daß ich für gute , auch ernste Lektüre sehr viel übrig haben
würde , wenn nur nur erst inal einer dazu verhülfe . Bon
selbst käme ein junger Leutnant selten darauf , das bißchen
Zeit , was ihm der Dienst ließe, mit Lesen zu verbringen . Ich
sei aber recht weit über den jungen Leutnant weg. (Könnte
recht haben , seit kurzem !) Es hätte einmal Jean Paul irgend
!vo gesagt : „Bücher machen keinen Menschen gut oder-
schlecht. Aber besser und schlichter können sie ihn wohl
machen." Es waren moderne Romane , die, wie ich wohl
wußte , zu deu guten gehörten , von denen ich aber noch keinen
gelesen hatte . Ueberhaupt hatte ich meist nur sogenannte
„Eisenbahnlektüre " gelesen. In Berlin fehlte es absolut an
Zeit . Poncalets fürsorgliche Gefälligkeit freut mich ausrich¬
tig , denn ich langweile mich lvirklich manchmal hier . Im
Kasino draußen nach Tische noch sitzen bleiben mtb Karten
spielen — oder „ jenen " , was ein Unterschied ist, macht mir
nur selten Spaß , meinen Mitteln auch nicht. Ich habe kein
Glück im Spiel . Ob in der Liebe? Es kommt daraus an , was
man unter ^ Liebe" verstehtk" In derinuffigenHmterstube
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im „Eldorado" mit den alteren Kameraden fachsimpeln und
kannegießern? Ein äußerst sader Zeitvertreib, zu dein man
nur der Abwechfluna wegen greift, Was soll man den Winter
sonst den ganzen lieben Nachmittag machen? Da kann man
doch nicht aus den Gäulen bocken. Und die Gutsnachbarn
heinisuchen ist zn dieser Jahreszeit auch nur ein süßsaurer
Spast Interessante Weiblichkeit gibt'- nicht, Jagden nicht
allzu reich. Cb ich wohl je irgendwo ivieder so schöne unvcr
geßlick-e Stunden verleben werde wie in Negenwalde? Tort
wohl schwerlich! Eie wird mich nicht wieder einladen, und
unflcbeten darf ich nicht kommen. Schade! Ta kann man
Weit in der Welt berumsnchen. ehe man wieder so eine Unter¬
haltung wie nkit ihr findet. Ueber alles konnte sie sprechen,
nnd ganz unversehens merkte man, daß man auch nicht dumm
war und wenigstens Gedanken l-atte. die nur niemand so
schön aus einem heranszuholen verstand wie sie. Ach, wie
schade, das; sie nicht zwanzig Jahre jünger ist, dann hielte
morgen um sie an ! Noch immer durchkreuzt sic meine Ge
danken, worauf diese sich auch richten mögen, und oft muh
ich mii Gewalt antun, um mich zu erinnern, dah ich in Zwie-
litsch bin und nicht in Regenwalde.

Poncalet hat mich in seiner stillen melancholischen Art
ganz in sein Herz geschlossen, seitdem ich ihm das geschriebene
Blatt zurückgab, das er tags zuvor bei der Kommandeuse vcr^
loren hatte. Ich sagte nur, ich hätte es gesunden, aber nicht
wo. Er wird s wohl wissen. Ich glaube, er hatte gute Lust,
mtr sein Vertrauen zu schenken, das möchte ich jedoch in dieser
bewuhten «vache nicht gern annehmen. Ta könnte man in
eine verdammt schiefe Lage kommen. Mir tnt 's leid um ihn
Ist wohl nur das langu»eilige Leben in Iwielilsch schuld, dah
wich ein Mann mit seinent volleii, warmen Herzen und
felnem ästhetischen Geschmack aus bedenkliche Seitensprünge
kommt. Cr hat mehr innerlichen Wert, glaube ich. als die
meisten andern hier.
r. c ^ ltnda hält Viel von ihm, das weih ich. und das

Ut last bestimmend für mein eigenes Urteil über ihn. Unter
den v "chern. die er mir schickte, waren auch wissenschaftliche

^ *KCrr fr öbfcr *? ötur' Theologie, Kunst: auch Bncklcs
Ge chichte der Zivilisation in England nnd Earltilcs „Leben

letzterem hatte ich mich säst
stehlnden Fußes festgelesen. Wie merkwürdig, dah man erst

^ '^ i^ lverden und nach dem viertausend Einwohner
zählenden Nest^ wielitsch kommen muh, um seinen Geist zu

^njusehcn. dah dieser ebensogut Nahrung
^ .^ rper, den man auch nicht allein von

Wuifei rn und Sekt, Zigaretten und Ballettensen ernähren
lann, denn „er hungert nach seinem Brot , dem Wissen
und s' inkm Wn„ der l' iebe" ko steh. ei in einem «
Sfllii (ÄV ® ^ nur vor Jahre » einmal Tanlü
i - S i baI ,d>am gestrigen Sonntagnachmittag

ft nihV n n* aufmachte, als ich lieber am Kamin in Regen
«Ä »' u ‘ Mrnbi ° l̂ ' ter. Ist doch ein statisches Biest,
SnM, fine' riM  laustes Lamm dagegen,
^clicine kleine Garnison kann dem einen ein Paradies sein
£ Äa !'.n' a7 d ' ldunüSanstalt werden. Es kommt ganz an

. ^i bl<btc  uon Goethe. Liliencron, Hebbel
,L... poncalet auch mit emgepackt. Aber alles hübsch mit

..12 • ' a.?$ bl° ^ klsteSnahrung. Da käme ich mir doch bei
ö0l#«euu 'ch mich mit weltschnierzlichen Ge

b kinem Band Gedichte abends in meine Sofa ecke

8lva „? iniS. ^ '"'E ' b,r'? s " seine besondere
.. .iiê obbve sein Terrier , begrühte mich herzlich und schien
vollkommen Einverstanden zu sein, dah er für eine Weile e n
dnnibe , mir hoben sollte, den., er nahm sofortauf baniX

M " " " ub lies' seelenruhig Poncalets
Burschen ivieder abziehen. Guterzoaene Wter haben eben
Uurschei,"' "^ h1r  di ^ «...on.i <T,är Me

i obc ) $ [ Dienst Ersetze den Adjutanten5tLä;- Bars
SflMi r S , 335 " JÄ ^ i' ns' dein. ^ m,n.n.'be!.r Bemcht blicken Er ist wie immer- ernst uufr

"V mt [lnb ^ immer»SW MArit Zt  ws

Weihnachten statt. Dre Vorbereitungen sind einsNr̂ ilen
unterbrochen.

Dezember.  Ter Winter ist mild und schneefrei bis
jetzt, die Reitivege gut. Der Oderst fordert niich öfter auf,
mit il/iii bu reiten Er ist ein l-ervorragendcr Reiter und
seine Pferde sind edelsten Blutes . ->u Inh sieht er kaum
wie ein gürassieroberst aus, dazu ist er nicht groh genug,
lleberhaupt fehlt feiner Erschenutna das Schneidige. ,Ter
kurze Bollbart in feinem alten cyesicht und das kurzgeschnit
jene  Haar sind schon stark mit Grau vermischt Man könnte
sich wundern, das; er noch dienl, wenn man ihn au  Fuß
"khk, aber mir wissen alle, welch ein Rcitgenie und- welch
ein l-ervorragender Führer er ist. llnd wie versteht er cs,
ein Ossiziertorps zu behandeln! Tiefe unbestechliche
^rchtigkeit, Billigkeit! Das innerliche Wohlwollen, das er
jedem einzelnen entgegenbringt. wirkt so anspornend, daß
man wirklich ein aanz ruppiger Kerl sein mühte, tuciui man
nicht sein AeußersteS tun wollte. Wir unterhalten uns slott
UNO nicht nur vom Fach nnd vom Wetter und von Pstwdeu
€ lieht, er würdigt mich auch, über tiefere und ernstere
Tinge zu sprechen, und ich wundere mich manchmal über sein
vielseitiges Wissen und Berstäudnis ans allen möglichen Ge¬
bieten und freue mich, dah er mir wirklich viel mehr als eine
Turchschnittsbildung zuzutraue.. scheint, wie ich sie doch
nur habe Was für einen gütigen nnd säst väterlichen Blick
er nianchmal hat, wenn er mich aus irgend eine Beinerknng
meinerseits prüfend ansieht! Ja , es sind interessante Ritte
nnd meui Gedantenganl vergißt völlig die törichten Seiten-
sprunge in den Regemoaldcr Weg, wenn wir da vorbei-
komm-en. sEs klingt ja parodox, aber der Oberst er¬
innert mich manchmal in seiner Art zu sprechen und zuzu¬
hören an Gräfin Wanda. — Eingeladen bin ich aber nicht
ivieder worden. Seine Frau soll nicht ivohl sein. — Es ist
mit ihrer Lunge nicht ganz in Ordnung, sagt er und sürch
tet, daß sie doch noch nach dem Süden müsse, ivenn die
strengere Mälte imrtlich kommt, die für deu Januar vro-
Phezeit wird. Ich erschrak säst, als ich es hörte. Tann sind
alle Heide weg, irämlich sie und Poncalet. - Denn er hat
schon Aachnrlaiib bis Weihnachten. . . immer in Familien-
angelegeiiheiten. Die müssen ja unglaublich verwickelt sein,
lrenn er bannt so endlos zn tun hat.

Dezember. Höchst überraschend! Ich saß am Spät¬
nachmittag da und schrieb gerade daö Borhergegangene
m uuJ  d "ch, als Meier hereingestürzt kommt, hinter ihm
Bobbl- der nur fast an die Nase springt vor Anfreaung.„Der Herr Oberst!" meldet mir Meier.

Ich mußte ihn empfangen wie ich ging nnd stand, in der
.̂itewla und Zivilhoseu. — Er hatte eine kleine Dienstsache

sagte er. einen Bericht über einen Einjährigen , der etwas
ausgefrelsen hatte Aber die Sache iväre nicht so schlimm
und auch nicht eilig, und ich merkte sehr bald den Vorwand
Er wollte nur einmal recht in Ruh.' mit rnir sprechen
und zwar über — Ponealet , den er für meinen Intimus
nn Regiment h<tlt , ivas ja die andern auch glauben, weil
er öfter mit nur allein verkehrt und mir sogar seinen
^ ^ eltebten Kitter anvertraut hak. Ucbrigeus benahm sich
Bobbh seltsain Er kennt doch den Oberst, aber er spratia
ihn nicht an, zoridern zoa sich au mein Knie zurück nnd sah
nnch und ihn abwechselnd stumm verwundert an.

Ich schickte Meier mit einem Sckireiben in der Neinen
DlEnstanaelegenheit zu dem betre,senden Wachtmeister, und

e UOdl  fdn'l0b' stand der Kommandeur am Fenster
und sah still m den reanerischen Mend ans die eleudc- Gasse
hinaus, wo >rorrolewskis Schild heiser krächzte und knarrte
und der alte Manu eben aus seiner Tür geschlürft kam tun
b\e ausgestellten Herrlichkeiten, Erzeugnisse der spanisch-

Topserkunst, Herei,izunehmen und vor Nacht in
1‘Ln T 11,^ Wh . 'vie er. vor Devotion fast

eisttibind . die Nnisorm an meinem Fenster grüßte. :=
(Fortsetzung folgt.)

ver Hund.
«klzze von Rein hold Ortmann

S. 1, £ «ttSST, ;» ? blutiungen Leutnant - , die stch's
eben mi Wohn .immec de Lebrerbäusck-eri.Z b '.ineni aeniackt hatten '.
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lüurifii es itbariatt *, denn sic hatten den Krieg vislang wahr-
lrantg nicht von seiner vergnüglichen Seite kerrnen gelernt Und
ltf empfanden es nie ein Äeich . nk des Hinimels . das . ihnen gerade
dte -> Qua « ,er beschert worden war Das nebenan gelegene Slml
bans lvar als Feldwache cingcrichlet und ün Fall eines Alarms
mtt zwanjig Schritten erreichbar £ <i drüben aber in den kahlen
>tla,se „ zin,mern lvar es bei weuem nicht so behaglich wie hier
JJ dMwohtrg durchwärmten Stübckun mit den von der jungen
vehrerSfran mit freundlicher BcreitnnNigfeit hergerichteten sau¬
beren Lagcrnätten . mit der gemütlichen Hängelampe über dnu
Llsch und mit den dampfenden , lieblickfe Düfte anshauchenden

Gknhwnnglasern unter dieser Lampe . ^
Tie Frau war eine von jenen , glück !ick>crlveise keineswegs

allzu seltenen Französinnen , die den durch den Verlaut des
Kriege - geschaffenen Verhältnissen in vernünftiger Weise Rech
nun - zu tragen und obendrein recht gute Miene zum bösen Spiel
tu machen ,visen Sie betrachtete die deutschen Eindringlinge
naht als Kinder mordende Barbaren und fürchtete sich vor ihnen
darum nicht im geringsten . In seinem M' anövcrguartier hätten
die drei Leutnants besser aufgehoben sein können , als unter
ihrer hausmütterlichen Obdut . Sie hatte nicht nur nach besten
r v fn  l ,a  leibliche Wohl der ungebetenen Gäste gesorgt,
sonderit sie liest sich jetzt sogar herbei , ihnen aus ein halbes
Stündchen Gesell,chast zu leisten und sie nach der deutschen Stadl
altSzufragen , in der nach einer vor ftrrzem eingetrossenen Nach
richt , hr ins Feld gezogener Mann bril und unversehrt als
Kriegsgefangener weilte . DaS Geplauder »var im besten Zuge,
als die Tür der Stube aufging und als sich eine höchst sonder,
bare , nicht eben anmutig wirkende Gestalt über die Schlvelle
schob . Es war ein kleiner , Näglich verwachsener Mann von
gnomenhaftem Aussehen und mit einem Gesicht , das ebensowohl
das eines Vechzigjährigen wie das eines Achtzigers fein konnte.
L ĥne ein  Wort zu sprechen und nach einem einzigen schiefen
Veitenblict auf die deutschen Offiziere humpelte er au der Wand
entlang und liest sich auf die Ofenbank fallen.
». . . " vrute abend dürfen Sie sich hier nicht aufhatten . Vater
T^ baut , wandte fid? ihm die junge LehrerSfran freundlich zu.
,, ^ as Zinnner gehört für diese Nacht den Herren Deutschen ."

„Nun , es- wird bod ; wohl noch erlaubt sein , sich zu wärmen,"
knurrte der Alte . „ Nachher gehe ich schon in meine Kammer
öu dem armen Boncoeur , den mir die deutschen zusd -anden
gefchvsten haben , weil er daS letzte lvar , was mir noch genommen
lverdcn konnte ."

Tv Frau schien gewillt , ihre l̂ufforderung zu iviederholcu ;
aber einer ber Oniziere legte sich ins Mittel und erklärte , daß
der alte Mann immerhin dableibcn könne , bis er sich gründlich
durchwärmt habe Tie kleine Wohltat könne man einen , gebrech
licken Greise unmöglich versagen.

. " S a : fr in bfr  Atzten Zeit sehr gebrechlich geworden , der
gute Bater ^ Th,baut, " stimmte die Lehrersfrau zu , und mit ge
dampfter - Stimme ergänzte sie : „ Auch mit seinem Verstände ist
es nicht mehr ganz richtig . Er redet überhaupt nur noch von
seinem angcschossenem Hunde ."

„Gehört er zu Ihrer Familie ? "
. 'd a \.  ? T cin  kntjernter Verwandter meines Mannes,

und ,vir haben ihn zu uns genommen , als er ganz arbeitsunfähig
wurde . Tenn er hat sonst ninnanden auf der weiten Welt"

Tas Ohr des Alten mutzte doch, feiner sein , als sie ange¬
nommen hatte . denn er hob den Kopf und mischte sich mit
feiner schwachen , heiseren Stimme ein:
^ „niemanden . Und warum nicht ? Weil mir die
Teutfchen rm Unglücksiahr 1870 meine drei Brüder erschossen

* agc ' Herren Offiziere , an einem
Lage ? Es hatte ihnen genug fern können - nicht wahr ? Aber
8L !ü £ unc fri ött i ld > Sze mußten mir jetzt auch nock) meinen
Boncoeur zuschanden schieben - das letzte , was ick hatte . Gott
wird fte richten ."

ic. JS ? *ZLt  dater Thibaut, " beruhigte die junge Frau . „ Es
ist doch nock, gar mcht gelmß , ob es gerade eine deutsche Kugel
war , die der arme Lund erwischt hat . Er kam mit einer - er¬
schollenen Pfote nach Hause gehmkl , das ist alles , was wir wissen "

tt 1“ ! , W:1DCr « ' "scheiden , ob kr böse , h- kcrfüllte Blük.
den der Alte zum Trsche hinüberwarf , der Sprechenden gelten

nurein ® “ Wnf  ® rn ’* fnra8

halben " CmCt ^ ° Wiiete  b ' n Res . in seinem
„Trinken Sie , Vater Thibaut, " sagte er freundlich . Auch

dre innerliche Erwärniung wird Ihnen gut tun "
Ter Angeredete richtete sich aus und griff nach dem Glase-

Augenblick mitsamt seinem Inhalt
so wuchtig aus die Backsteine des Fußbodens zu schleudern vast
nach allen Richtungen hm die Scherben sprangen Tann bumvelte
m . mfnfl l?nh TrÖn ’ ,DUlIe n l id>  Tr rinct «kwrchtrtkn Äkwal . Ia,
Ln . stand noch e" nnÄ ' b#S b" « »' "

nehL bfr «m ™ den ich aus euren Händen
„Meine dre , Brüder — gut , fie ruhen in

m<w  ormer Boncoeur , ber sich drüben in seinen
^uch über seine klZ-  Flu ^ -

I Machend slos, hinter ihm die Tür inS Schloß . Die drei
! Osf,ziere sahen sich kopfschüttelnd an . Und als sich nach einer

kleinen Weile die durch das Benehmen des Alten in sichtliche
Verlegenheit " ersetzte Lehrersfrau verabschiedet hatte , meinte der
eine . . . Liefe, , verrückten Greis sollte inan lieber zu seiner eigenen
Sicherheit e, » sperren . Wenn ihm znialtig eine Flinte in die Hand
fiele , wäre er imstande , das ganze Dorf durch irgend eine Dunm,
den ms Unglück zu bringen ."

Aber die beiden anderen lachten ihn ans , weil ihnen der
kleine Verivacl fene mir seiner pathetischen Verfluchung mehr komisch
als geineingefälirltch vorgekommen war . Und dann streckten sie
ficl alle dre , mit Seufzern innigsten BehaacnS auf die lang ent
bcyrten , htv -mlisch bequemen Lagerstätten . Ter Warner entschlum¬
merte zuerst , und sein Bettnachbar folgte ihm schon nach wenig
Minuten ms holde Reich der Träume . Ter dritte aber konnte
trotz aller bleiernen Müdigkeit den erquickenden EcÄaf nicht finden
Ertt waren es allerlei HeimatSgedanken , die Um wach erhielten,
und dann war es das wahrhaft nervenzerreißende Gewinsel eines
vund ^ , der sich irgendwo in unmittelbarer Nähe befinden mußte.
TaS Cter litt offenbar große Schmerzen , denn es hörte nicht auf
zu klagen , und der Leutnant z,veifelte nicht , daß Vater Thibautü
angcfckiosfener Boncoeur der Urheber der jämmerlichen Töne sei.
Eine Viertelstunde — und noch eine hielt er es standhaft aus:
dann lvar es Mit der Widerstandskraft seiner ohnehin etwas zer¬
mürbten Nerven zu Ende.

„Ich werde der armen Kreatur zun , Wohltäter werden , indem
,ch ihr den Gnadenschuß gebe ." dachte er . „ Ihr ist die Erlösung
nicht weniger zu gönnen als mir der Schlaf , den ich mir U»ahr
hastig sauer genug verdient habe ."

, Er stand aut , griff nach der neben ihm liegenden Mauser-
Mole und verließ das Zimmer , um den unerträglich gewordenen
Winjellauten nachzugehcn . Auf den schmalen Hausgang mündeten
etliche Türen Eme von ihnen war um Fingerbreite geöffnet,
und durch den Svalt siel ein schmaler Lichtschimmer . Um nicht
etwa in daS Schlafgemach der Lehrersran zu geraten , blieb der

i Leutnant stehen und fragte:
„Sind Vic da drinnen , Vater Thibaut ? Und ist es Ihr

! Hund , der so elend heilt ? " ^
L*r wartete . Aber es kam keine Antwort . Auch die Klagetöne

waren plötzlich verstummt , während ein anderes Geräusch , wie
das Klappern einer Tür oder eines Fensters , vernehmlich wurde
Ter Leutnant zauderte und war schon halb entschlossen , wieder
umzukehren , als das Gewinsel von neuem einsetzte , diesmal noch
beweglicher als zuvor . Jetzt lvar kein Zweifel mehr , daß es in
dem Raume hinter der angelehntcn Tür seinen Ursprung hatte,
und mm besann sich der Offizier nicht niehr , diese Tür vollends
zu öffnen . ,

Wenn die winzige , von einer flackernden Kerze matt erhellte
Kammer wirklich Vater Thibaut - Wohnstube war , so stellte sie der
Mildtätigkeit der Lehrcrsgattin nicht eben das glänzendste Zeugnis
aus Denn es war eigentlich nichts weiter darin als ein arm-
selige - Bett . In den getvürfelten Kissen dieses Bettes aber lag
nicht Vater Thibaut , sondern eüi mittelgroßer , struppiger Hund,
der sich unabläfsig bemühte , lvinselnd an dem schmutzigen Lappen
zu zerren , mit dem seine rechte Vorderpfote umwickelt »var . Sonst
war kein lebendes Wesen zu erblicken . Hatte Vater Thibaut bis
letzt seinem vierbeinigen Liebling Gesellschaft geleistet , so mußte
er auf die Frage des Offiziers hin durch die ins FreieEsahrenhf
Tur oder durch das niedrige Fenster die Flucht ergriffen haben.

Mit der Pistole in der Hand trat der Leutnant an das Bett.
Da hob der Hund den Kopf und sah ihn aus großen Pralinen
Augen an — so angstvoll flehend und zugleich fo demütig ver¬
trauend . daß der junge Offizier die Waffe weglegte und sich
mederdeugte , um den primitiven Verband zu lösen und die Wunde
des schmerzgepeinigten Tieres zu befichligeii . -

Draußen vor dem niedrige,i Fenster aber stand zu eben dieser
£ **« *Ä ..*fcw *& verwachsener Mann , ein Jagdgewehr schußfertig
tm Anschlag und die haßglühenden Augen ebenso wie die Mündung
der Waffe aus den Offizier da drinnen gerichtet , dessen Bewegnn-
aen er mu gespannter Aufmerksamkeit verfolgte . Sein welker
knöcherner Finger lag am Abzug , und sein zahnloser Mund ivar
schief gezogen , m Uebermaß der Erregung.

Vater Thibaut hatte durch den Türspalt gespäht , als er den
Vchrttt des ONizrerö auf dem Gange vernonmren ; er hatte die
Viltole , n »einer Hand gesehen und war sogleich übcrzengt gcivesen.
daß es das Leben feines armen Boncoeur abgesehen sei Ta
hatte er die unter den Kissen seiner Lagerstätte versteckte , mit ge.
hackten , Blei geladene alte Jagdflinte herausaerissen und hatte sich
durch die zweite Tür der Kammer ins Freie hinaus geflüchtet . Was
er iramner getan hätte , um seine in der Maienblüte ihres Lebens ae-
fallenen Bruder zu rächen für feinen allen , struppigen Hund
lvürde er es unbedenklich tun . Leben um Lebens

Aber Nws er erwartet hatte , ereignete sich nicht . Und »vas sich
erngnete . dünkte ihn em schier unfaßbares Wunder Tenn er sah
daß der funge Deutsche ein Päckchen aus seiner Tasche zog und
daß er die verletzte Pfote des Hundes so sorgfältig und so reget

«" « feine alten , zitternden Finger es nimmermehr
vermocht hatten Ta wurde es dem mordbereiten Alten dimkel vor

S JSiJ ?I lbfc ü5 t i? n< 9JKJf fn,0 i « ufffirei schleuderte er plötz
In hfH' rJ 1,011 ^h, ^ ." weg — Als seine Gnomengestalt
in der Tür der Kannner erschien , fuhr die Hand des Leutnants
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mit raschem Griff nach der Pistole ; aber mit einem Lächeln zog er
sie wieder zurück, als er den Mten erkannt.

„Nun . Vater Thibaul ." sagte er in seinem etwas stockenden
ooch immerhin gut verständlichen Französisch , „ich meute , dresmal
wird Ihnen das kostbare Leben ihres Boncoeur noch erhalten blec¬
hen . Wer das Herumstreunen im Schützenfeuer müssen Sre rhm
freilich abgewöhnen , wenn er es zu hohen Tagen bringen soll.

Es währte noch eine gute Weile , bis der junge Offizier sich
hatte losmachen und in die Wohnstube zurückkehren können . Zwec
Minuten später aber schlief er ebenso fest und traumlos nne ferne
beiden Kameraden.

„Ter Alte , der Ihnen mit Ihrem Glühtvein so unfreundlich Be
scheid getan hat , lieber Raden , ist tvirklich übergeschnappt, " sagte
er am nächsten Morgen . „Weil ich seinem winselnden Köter gestern
abend noch die Pfote verbunden habe, hat er sich vor mir
auf die Knie geworfen wie vor einem vom Himmel hcrabgestiegenen
Eikge4»und hat selber geheult wie ein Schlofchuird. — Hoffnungs¬
lose Verrücktheit , aber glücklicherweise von der harmlosen Sorte ."

vermischtes.
* Krieg und Geschält.  Ter Krieg, der so viele Menschen

brotlos macht, gibt andere »! wieder viel zu verdienen , und dabet
find es nicht mir die Industrien , die von vornherein ans den Krieg
geNelll sind, sondern anch Firmen , die biSber dem Bedürfnis des
Friedens dienten , wissen sich den neuen Foidernngen geschickt an-
znpassen. Nanz merklvürdige neue Erwerbszweige entstehen und
daS ganze Erwerbsleben zeigt ein anderes Bild , von dem Tr . Ernst
Franck tu einem Aui 'at ; der bei der Deutsche»! Verlags -Llnsialt in
Stuttgart erscheinenden Zeitschrt' t »Ueber Land und Meer " erz-iblt.
Eine grobe Elektri - itälSsirma z. B.. die in ihrem AnSlcmdsgeschäit
bedeutende AuSiälle hat , brinqt manches wieder ein, indein sie
Millionen von Metallknopien für die Heeresverwaltung hersiellt:
andere Firmen liefern Hunderttansende von Helmsvitzen oder eine
Million Brotbeutel oder 60 000 vorschrsitSmäßige Jnianterie -Leib-
riemeu ufw. iln den glänzenden Geschälten» die die Konserven¬
fabriken mache,,, ntmint die Weibblechinduslrie ihren 4lnteil , denn
iür die Konservenbüchsen sind gewaltige Alengen Weißblech nötig,
und die englische Ausfuhr an Weißblech fällt gegenwärtig ,veg.
Leibst Industrien , die durch den Krieg naturgemäß sehr leiden, wie
die Modebranche , erhalten doch auch dadurch einen Vorteil , inden,
sie nicht niehr auf den Bezug teurer aiisländiicher Waren an-
gelviefen sind. Freilich nützt es den, Dainenhutgeschäsl nicht viel,
daß es keine teuren PaHer Modelle mehr zu beziehen braucht,
iveiin d,e Kniidin überhaupt keinen neuen Hut fauU, sondern den
vorjährigen zum llmarberten bringt . Die Verirnnidetei,pflege gibt
vielen Indnsirieziveigen , besondeis den chemischen Fabriken , soivie
allen Häuser», die Kraiikenvflegeart '.kel, Verbandstoffe und dergleichen
erzeuge», sehr reichlich z»i tun . Gin Industriezweig , der während
deS Krieges und nach ihn» — leider - auf groben Umsatz rechnen
dark. tu die Fabrikation künstlicher Glieder , die ja bei der hohen
Vervollkommnung dieser Artikel -ahlreiche,r Schwei-verwundeten
den Wiedereintritt in die bürgerliche Existenz erleichtern . Ter
Baum der Industrie treibt im Kriege aber auch sehr viele Neben-
fchoßlinge, die zmn Teil recht wilnderlich anmllten . Gute Geschä'te
machen die Fabrikanten von „KriegSschlagernE, iin Superlativ
»Bombenkriegsschlagern ". die etwa mit der Devie angepriesen
werden : „Dieser Artikel wurde nnS von allen , die ihn zu Besicht
bekäme»,, geradezu aus der Hand gerissen.- Es handelt sich dabei
»im allerlei kleine Hausier» und Massenartikel , die auf de», Krieg
Berug haben , Ansichtskarten , Ansieckiiadelii. Hindenburg -Büsten,
KriegZsptelzena u»,d dergleichen.

— Gefälschte deutsche Kriegsgreuel im Film.
Daß sich unsere Gegner , namentlich die Engländer , in ihren kAno-
theatern au dem eigenartigen Genüsse erfrenen . Kriegsgrenel der
Deutschen, versteht sich: erfundene , gefälschte, zu bewundern , läßt
sich denken : allein , auch in Ländern , die neutral sind, werden
solche „ dentschen Kriegsgreuel " im Film gezeigt. Ein besonders
krasser Fall der Art hat jüngst in den Vereinigten Staaten be¬
deutendes Aufsehen erregt . Er führte nach einer Mitteilung deck
Amsterdamer „Algemcen .Handelsblad " zu einem Prozesse, und dem
Filmfälscher wurde mittels einer kräftigen Strafe das Handwerk
gelegt . Nur was für Kriegsgreuel es sich dabei handelt , teilt der
Beruht des holländischen Blattes nicht mit . Es genügt auch, wenn
man erfährt , daß die furchtbaren Kriegsgreuel der Deutschen, die
auf den europäischen Schlachtfeldern ausgenommen fein sollten , so
hcrgestellt waren , das; der Kinomann sich mit einer Truppe Kino
schauspielcr nach New Versetz und die ganze Geschichte dort mimte.
Den Amerikanern , die das erfahren hatten , wurde die (beschichte
denn aber doch zu bunt ; es fanden sich eine paar Kinogäste , die
die Geschichte an die grobe Glocke bängten , und so kam die An
gelegeil heit vor Gericht . Ter Kinofälscher wurde zu einer erheb¬
lichen Geldstrafe verurteilt . Er wollte sich mit dem Urteile jedoch
nicht bescheiden, rief die nächst höhere Instanz an und wurde —«
es gibt noch Richter in Amerika —* zu einer noch höheren Geld¬
strafe verurteilt , ganz abgesehen davon , daß seine gefälschten Greuel¬

films eingezogen wurden . In der Urteilsbegründung hieb es, daß
das Zeigen erfundener Kriegsgrenel als unvereinbar mit der „ pub-lic
polictz" anzusehen sei. Ob es zugleich staatsgesährlick) oder eine
Neutralitätsverletzung sei, darüber äußerte sich das Urteil nicht.

* Synthetische  Lacke . Ir mehr das feindliche Aus¬
land bestrebt ist, unsere Zufuhr zu unterbinden , desto reger zeigt
sich der deutsche Erfindergeist . So berichtet die Elektrochemische
Zeitschrift über die Ersindung eines synthetischen Lackes, der
dem die aus den Kolonien kommenden Harze und Oele entbehr¬
lich sind . Das hierzu vertvendete Harz ist em synthetisches Kunst-
produkt , das aus Karbolsäure und Formatdehyd getvonnen wird,
indem man beide in gickchbossenem Gefäße eine Stunde lang erhitzt.
Die so erhaltene Masse ergibt , wenn sie abgekühlt wird , ein
Harz , das bei achtzig bis hundert Grad Celsius schmilzt, spröde»
und in gewöhnlichen Lösungsmitteln leicht löslich ist. Mischt
man 20 Teile davon nett 70 Teilen Alkohol und 10 Teilen
Amylazetat , so entsteht ein Lack, der, wenn er einem
Erhitzungspvozesse von 200 Grad Celsius unterworfen wird,
durch Säuren und Ammoniak kerne Zersetzung erleidet
und sich auch in starken Alkalien nur sehr langsam löst.
Gegenstände , die mit Hzesem Lack iibafrogen , getrocknet und eine
Stunde lang erhitzt worden sind, »vid?rstehen selbst zersetzenden
Dämpfen , »veshalb dieser synthetische Lack für medizinische und
chemische Laboratorien besondere Bedeutung besitzt. Damit über¬
zogene Instrumente aus Messing , Kupfer oder Silber behalten
lange ihren Glanz , denn der Lack schützt gegen die Witteruugs-
einflüsse , gegen Alkohol, Seifenwasser , Ammoniak , Essig und
ankere lösende Mittel.

vüchertlsch.
— Lieb ' Vaterland magst ruhig sein!  Ein Kriegs-

bilderbuck mit Knüttelversen von Arpad Scümidham 'mer . Verlag
von Jos . Scholz in Mainz . — Der bekannte Künstler der MNiu-
chener „ Jugend " schenkt hiermit unseren Jmigen ein herzerfri¬
schendes Büchlein , das mit kurzen . treffenden Verschon und far¬
bigen Bildern die Geschichte von Michl (Deutschland ^ und Seppl
(Oesterreich erzählt , »nie sie von fünf bösen Buben angegriffen
»verden und diese verhauen . Bilder und Verse spiegeln einen
kindlichen, harmlos fröhlichen Humor , dem Gedankengang unserer
Jüngsten angepaßt.

— Nachrichten über di e deutsche und öster¬
reichische Kriegsflotte vom R e i chs m a r i n e a m t
wieder gestattet.  Wohl noch nie seit Bestehen des Deut¬
schen Reiches war in den letzten Monaten eine so starke Nachfrage
nach Büchern über unsere Kriegsflotte und gerade jetzt mutzte jeder
Flottenfreund seine Buchhandlung mit dem Bescheid verlassen:
„vorerst sind Bücher mit Angaben über unsere Flotte verboten " .
Ende Dezember wurde vom Marineamt die Erlaubnis erteilt , daß
auch die Flotten des Deutschen Reiches und von Oesterreich wieder
in Bild und Wort zur Darstellung gebracht »verden dürfen . Heute
läßt Kapitünleutnant Weyer , der als erste Autorität auf dem Gebiet
des Flottenwesens gilt , als ziveiten Teil seines in der ganzen Welt
verbreiteten „Taschenbuchs der Kriegsflotten " , das in diesem Jahr
bisher nur die fremden Kriegsflotten enthalten hat (München,
I . F . Lehinanns Verlag . 4,50 Mk ), nunmehr „ Die deutsche und
österreichische Kriegsflotte " erscheinen. Das Büchlein enthält die
genauen Schissslisten mit Angaben der Gefechtswerte aller deutschen
und österreichischen Schiffe : Wasserverdrängung , Schnelligkeit . Ge¬
schütze. Torpedos , Panzerung . Dampfstrecke, Länge und Breite,
Besatzung , Bauwerst us»v. sind bei jedem Schiss genau verzeichnet.
Zudem ist jede Schisssart durch Photographie , Grundriß , Aufriß
und Schattenriß zur Darstellung gebracht.

5ka1-riufgade.
Vorhand läßt sich bis Null ouvert reizen, ,veshalb Mittel¬

hand , die anfangs mit Solo spielen wollte , Grand ansagt aus
folgende Karten:

Sie verliert das Spiel , obgleich die übrigen Wenzel verteilt
sitzen Was für Karten befafseu die Gegner und wie ivar der Gang
des Spieles '?

Auslösung in nächster Nummer.

Auslösung deö Logogriphs in voriger Nummer:
Fackel , Dackel.
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